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Deutſcher Reichstag. 
288. Plenarſitzung vom 18. Januar. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 20 Minuten mit den üblichen Mit⸗ 

theilungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher 
und Scholz, ſowie einige Kommiſſare. 

Tagesordnung: 

J. Erſte und zweite Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung eines Nach⸗ 
trags zum Reichshaushaltsetat pro 1882/83. Ohne 
Debatte wird der Geſetzentwurf, welcher zur Errich⸗ 
tung des Reichstagsgebäudes eine erſte Rate 
son 7,775,000 Mark für die Errichtung des 
Reichstagsgebäudes (aus den vorhandenen Fonds) 
fordert, in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

II. Dritte Berathung des von dem Abg. Dr. 
Windthorſt eingebrachten Geſetzentwurfs betreffend die 
Aufhebung des Geſetzes über die Verhinderung der 
unbefugten Ausübung von Kirchenämtern vom 4. 
Mai 1874. 

Abg. Frhr. v. O w (Freudenſtadt) nimmt zu⸗ 
nächſt das Wort, um Namens der deutſchen Reichs 
partei zu konſtatiren, daß der Abg. v. Kardorff in 
der erſten Leſung im Namen der Partei den Stand- 
punkt derſelben vollkommen richtig dargelegt habe. 
Wenn die Partei jetzt von der abermaligen Ein- 
bringung eines Antrages auf motivirte Tagesord⸗ 
nung Abſtand nehme, ſo geſchehe das nicht, weil ſie 


kurkampf bald ein Ende nehme. 
alle Mittel zur Anwendung zu bringen, die dieſem 
Ziele zuführen, er könne aber unter den augenblick 
lichen Umſtänden in dem Antrage Windthorſt ein 
ſolches Mittel nicht erblicken. 5 
Abg. Reichenſverger (Krefeld) wendet 
fich gleichfalls zunächſt gegen die letztere Aeußerung 
des Vorredners, indem er den Wunſch ausſpricht, 
daß, wenn wirklich in Würtemberg der Wunſch vor⸗ 
herrſche, den Kulturkampf baldigſt beendet zu ſehen, 
wann auch der vorliegende Antrag als direkt dieſem 
Ziele zuſteuernd angeſehen werden möge. Den Li- 
beralen, die durch ihre Zuſtimmung den Antrag un- 
terſtützt, jagt Redner Dank, denn es gehöre ein 
nicht zu verlennender moraliſcher Muth dazu, gegen 
die Maigeſetze in dem gegenwärtigen Augenblick zu 
ſtimmen. Er hoffe, daß der Augenblick nicht fern 
fein werde, wo auch Herr v. Kleiſt⸗Retzow und 
feine Freunde für die Beſeitigung der Maigeſetze 
eintreten weiden. Redner ſchließt mit der Bitte, 
daß auch diejenigen Mitglieder des Hauſes, welche 
bei der zweiten Leſung ſich noch nicht entſchließen 
Fonnten, für den Antrag zu ſtimmen, heute für den⸗ 
ſelben ſtimmen mögen. s 

Die Generaldiskuſſion iſt hiermit geſchloſſen, 
I wird in der Abſtimmung mit der früheren Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Bei $ 2 erklärt Freih. v. Minnigerode 
im Namen desjenigen Theiles der Deutſch⸗Konſer⸗ 
vativen, welche bei der zweiten Leſung gegen den 
Antrag geſtimmt haben, daß auch gegenwärtig für 
lie noch dieſelben Gründe obwalten und ſie außer 
Stande ſeien, heute für den § 2, wie überhaupt 
für den ganzen Antrag zu ſtimmen. Die 88 2 und 
z ſowie der ganze Antrag werden ohne Weiteres 

angenommen. 

Dies Reſultat wird von einer Salve ſtürmi⸗ 
ſchen Beifalls im Zentrum begleitet, ein Vorgang, 
der nicht zu den gewöhnlichen gehört und deshalb 
Hemerkt zu werden verdient. 

Die piece de resistance der heutigen Sitzung 
bildete die Berathung über den Haftpflicht⸗ 
geſezentwurf der liberalen Par⸗ 
teien. 

Der Abg. Lasker unternahm es, Namens 
der Antragſteller den Entwurf zu begründen. Er 
berweiſt im Beginn auf die Entſtehung des Haft⸗ 

pflichtgeſetzes vom Jahre 1871, das bald nach ſei⸗ 
ner praktiſchen Einführung ſchon zahlreiche Mängel 
aufwies, deren Beſeitigung von den verſchiedenſten 
Seiten ſeither angeſtrebt wurde. Das im vorigen 
Jabre vorgelegte Unfallverſicherungs⸗Geſetz der Reichs⸗ 
regierung habe ebenfalls den Zweck verfolgt, dieſe 
Mebelftände zu beſeitigen, habe aber daſſelbe in ganz 
ſelbſtſtändiger Form und unabhängig von den ſchon 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen des Haftpflicht⸗ 


geſetzes zu erreichen geſucht, während der gegenwärtig zuzulaſſen. Nach den traurigen Erfahrungen, die 


Pfennige. 


__ Domnerftag, den 


vorgelegte Geſetzentwurf an die beſtehenden geſetzlichen man mit dem Aktienſchwindel gemacht, müſſe er über 
Beſtimmungen anknüpfe und aus dieſen heraus dies die Fähigkeit ſolcher Geſellſchaften, die Verſicherung 
jenigen Verbeſſerungen zu ſchaffen ſuche, welche zur zu übernehmen, ſein Urtheil reſerviren, um ſo mehr, 
Befriedigung der allgemeinen Verhältniſſe und der als er auf die Theilnahme der Arbeiter an der Ver⸗ 
Bedürfniſſe der Induſtrie für erforderlich erachtet ſicherung Werth lege und dieſe Mitwirkung bei 
würden. Zunächſt ſei in dem Geſetz beſtimmt, daß Aktiengeſellſchaften nicht möglich ſei. 

auf der Baſis des allgemeinen bürgerlichen Rechtes Abg. Dr. Buhl ſchließt ſich im Allgemeinen 
die Entſchädigung von dem Unternehmer, dem Ar- den Aeußerungen des Abg. Lasker an. Sein Stand⸗ 
beitgeber, gezahlt werde an den Arbeiter oder Beam punkt der vorjährigen Regierungsvorlage gegenüber 
ten, der durch Unfall bei dem Betriebe beſtimmter ſei unverrückbar derſelbe. Dieſer Standpunkt gipfele 
Unternehmungen getödtet oder körperlich verletzt wor- in den Bedenken gegen den Staatszuſchuß und 
den. Der Entwurf, welchen der Reichskanzler im gegen den ſtaatlichen Verſicherungszwang. Der vor⸗ 
verfloſſenen Jahre dem Reichstag vorgelegt habe, legende Antrag ſchließt ſich jedoch in vielen Punkten 
baſirte namentlich auf dem Gedanken einer Staats- | vorjährigen Regierungsvorlage an; letztere bilde 
verſicherung, während der gegenwärtige Gejeßentwurf | ſſermaßen das Gerüſt für den Antrag. Redner 
davon Abſtand nehme und namentlich auf dem aua insbeſondere die Privatverfiherungsgejell- 
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des danke Ich herzlich für ſeinen Gluckwunſch, 

der mich umſomehr erfreut, als Ich im In⸗ 

tereſſe unſeres deutſchen Reiches den loyalen Be. 

ſtrebungen dieſes Bundes den größten Werth 

beilege, , 
Weimar, 1. Januar 1882. 

Karl Alexander. 


Schwerin, 1. Januar. Telegramm. 
„Dem Vorſtande des deutſchen Kriegerbundes 
Meinen kameradſchaftlichen Dank!“ 2 2 

3 


Großherzog von Mecklenburg. 
Schreiben Sr. Hoheit des Herzogs von 
Sachſen Altenburg: „Mit lebhafter Genugthuung 
habe ich die Glückwünſche entgegengenommen, 
welche Mir von dem Vorſtande des deutſchen 


Prinzip der Privatverſicherung baſire und es nur 


dem Staat überlaſſe, die Normatiobeſtimmungen feit- Aktiengeſellſchaften 


zuſetzen, unter denen eine Verſicherungsanſtalt zu 
dieſem Betriebe zugelaſſen iſt. Der Kanzler wolle 
ſeinen vorjährigen Plan gleichzeitig mit dem weiter⸗ 
greifenden Projekt verwirklichen, das geſammte Ver⸗ 
ſicherungsweſen zu verſtaatlichen. Der Geſetzentwurf 
wolle aber in Zukunft, wenn die Normativbeſtim⸗ 
mungen feſtgeſetzt ſind, den Unfallverſicherungsbetrieb 
den Verſicherungsgeſellſchaften überlaſſen, bis dahin 
aber dem Bundesrath die Entſcheidung darüber 
überlaſſen, welche Geſellſchaften zu dieſem Betrieb 
zuzulaſſen ſeien. Die Antragſteller glauben, in der 
Vorlage alle diejenigen Vorkehrungen getroffen zu 
haben, welche zur Sicherung der Arbeiter erforderlich 


ſeien in den Fällen des Unfals und der Beſchüvi⸗ 
gung ſowohl in allgemeiner Beziehung, als auch in 


Bezug auf die Entſchädigung der arbeitsunfähig ge⸗ 
wordenen Arbeitnehmer wie auch der Hinterbliebenen 
im Falle des Todes, ſowohl was die Sicherheitsbe⸗ 
ſtellung anlangt, als auch in Bezug auf das weiter 
zu beobachtende Verfahren bei der Unterſuchung des 
Thatbeſtandes und der Feſtſtellung der Entſchädigung 
und Geltendmachung der Rechte. Er wolle zugeben, 
daß dieſe Beſtimmungen für Viele noch nicht genü⸗ 
gen, er glaube aber, daß die in dem Geſetze ge- 
troffenen Beſtimmungen den Erfahrungen entſprechen, 
welche ſeither auf dieſem Gebiete gemacht ſeien. Er 
glaube, daß die Antragſteller mit ihrem Antrage 
einem dringenden Bedürfniß entſprochen haben. Sie 
find. ſich deſſen vollſtändig bewußt, daß fie mit der 
Vorlage nichts Vollkommenes erzielt haben, fie be⸗ 
trachten vielmehr ihren Antrag als eine Vorlage, die 
einer weiteren Entwickelung und Vervollkommnung 
fähig ſei. Die Frage der Unfallverſicherung, ſo 
ſchwierig ſie auch an und für ſich ſei, ſei dennoch 
lösbar. Ebenſo ſei auch die Frage der Invaliden⸗ 
verſicherung der Arbeiter lösbar, wenn aber der 
Staat dieſe Lüſung in die Hand nehmen wolle, ſo 
könnte er leicht ein erhebliches Unheil anrichten; ſie 
kann nur im Wege der Genoſſenſchaften geregelt 
werden, wenn die Arbeiter ſich zu gemeinſamen Ge⸗ 
ſellſchaften für dieſen Zweck vereinigen. Eine Rege⸗ 
lung der Arbeiterfrage ſei nur auf nationalem Wege 
möglich. Er hoffe, daß es auf dem vom Antrage 
eingeſchlagenen Wege gelingen werde, in dieſer 
wichtigen Frage zum Ziele zu gelangen. 

Bundesbevollmächtigter Geh. Ober-Regierungs- 
rath Lohmann iſt der Meinung, daß die ſo 
wichtige Arbeiterfrage auch nicht durch den Antrag 
gefördert werde. Die Antragſteller bieten ihn dar 
mit der Bitte, dem Geſetzentwurf die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu geben; allerdings habe der 
Vorredner zugegeben, daß derſelbe noch viele Män⸗ 
gel enthalte. Der Unterſchied zwiſchen dieſer Vor⸗ 
lage und der vorjährigen der verbündeten Regie⸗ 
rungen beruhe in der Sicherheitsbeſtellung. Der 
vorliegende Entwurf finde dieſelbe in den Privat⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften, der Regierungsentwurf in 
der Staatsverſicherung. Die Regierung kann ſich 
für die Privatverſicherungsgeſellſchaften nicht entſchei⸗ 
den, denn ſie finde in den beſtehenden Geſellſchaften 
nicht die Garantie, welche für eine ſo bochwichtige 
Sache, wie die Arbeiter- Verſicherung, erforder⸗ 
lich ſei. 

Abg. Sonnemann: Wo Mängel an 
dem Antrage vorhanden ſein ſollten, wird es mög. 
lich fein, fie durch einfaches, jo zu jagen gradliniges 
Fortſchreiten auf dem begonnenen Wege zu beſeiti⸗ 
grn. Nur in einem Punkte, und in einem ſolchen 
von Wichtigkeit, kann ich nicht mit meinen Bedenken 
zurückhalten. Es erſcheint mir als ein Widerſpruch, 
den Verſicherungszwang auszuſprechen und dabei doch 
die Aktiengeſellſchaften als Träger der Verſicherung 


Kriegerbundes mittels Schreibens vom 1. d. M. Be: 


ſchaften in Schutz; wenn der Abg. Sonnemann die 
als nicht vertrauenswerth be⸗ 
zeichnet, jo bemerke er, daß in dem $ 10 für die 
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften jo günſtige Beſtimmungen 
enthalten ſeien, daß auf dieſem Gebiete ganz Vor⸗ 
zügliches erzielt werden könne. Die ganze Tendenz 
des Geſetzes gehe dahin, dem praktiſchen Bedürfniß 
Rechnung zu tragen und dazu biete der § 10 den 
weiteſten Spielraum. 

Abg. Richter ⸗ Meißen (Freikonſ.) erklärt 
ſich gegen die Vorlage und verweiſt auf die Stim- 
mung in den induſtriellen Kreiſen, die ſich entſchie⸗ 
den gegen dieſe Vorlage ausgeſprochen hätten, da 
ſie Prämien gar nicht zahlen könnten. Rednerzkon⸗ 
ſtatirt, daß er für feine Perſon heute noch auf dem 
Standpunkte der vorjäbrigen Regierungsvorlage ſtehe 
und dabei verbleibe Mus 

Abg. Dr. Härſch erklärt ſich für die Vor⸗ 
lage und rechtfertigt dieſe nach der Richtung, daß 
die landwirthſchaftlichen Unternehmungen nur inſo⸗ R 
weit aufgenommen, als dabei ein durch elementare von Bismarck. 
Kräfte bewegtes Triebwerk oder ein Dampfleſſel zur — Dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Oſt⸗ 1 0 
Anwendung komme. Bei der Art des landwirth⸗f preußen, Wirkl. Geh. Rath von Horn, der befannt- 
ſchaftlichen Betriebes würde ſonſt die weitaus aller- lich demnächſt in den Ruheſtand tritt, iſt, wie der 
größte Zahl der Unfälle durch die Arbeiter herbeis| „R.- u. St.⸗Anz.“ meldet, das Großkreuz des 
geführt und es würde das Zuſtandekommen des Ge- Rothen Adler - Ordens mit Eichenlaub verliehen 
ſetzes erheblich erſchwert haben, wenn man auch dieſe] worden. Be 9 
Unfälle mit in daſſelbe hätte aufnehmen wollen. — Als der höhere Beamte, gegen den na 
Der Grundgedanke des Entwurfs ſei die Feſtſtellungf der „Kreuzztg.“ eine Disziplinarunterſuchung wegen 
der Haftpflicht des Unternehmers, von der Unfall- des Mißbrauchs amtlicher Aktenſtücke eingeleitet wor⸗ 
verſicherung mit Staatsunterſtützung wollten auch] deu iſt, wird jetzt der Direktor des ſtatiſtiſchen Am 
die Arbeiter nichts wiſſen. Gerade das vom Reichs⸗JDr Engel bezeichnet. Die Indiskretion iſt gegen den 
kanzler in voriger Seſſion eingebrachte Unfallver- | Abg. Dr Hirſch begangen worden. Derſelbe hat 
ſicherungsgeſetz ſei ein Hauptgrund für die Oppofl- nach ſeiner in der Kommiſſion gemachten Bemerkung 
tionswahlen der Arbeiter geweſen. die Inſtruktionen bezüglich der Berufsſtatiſtik von 

Ein Abſchluß der Debatte in der heutigen] einem Beamten des ſtatiſtiſchen Bureaus erhalten 
Sitzung erſcheint unmöglich, da noch eine große] Dieſe Aeußerung des Herrn Hirſch iſt an maßg 
Anzahl von Rednern vorgemerkt find und bisher] bender Stelle referirt worden; in Folge deſſen ließ 
weder ein Mitglied des Centrums noch der Rechten] der in der Kommiſſtion anweſende Direktor des 
zu Worte gekommen. Unter ſolchen Umſtänden] Reichsamts des Innern dieſelbe ausdrücklich 
findet ein Vertagungsantrag die überwiegende Ma- Protokoll konſtatiren. Die Inſtruktionsbogen, um 
jorität. die es ſich handelt, find ſehr harmloſer Natur. — 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Ob in Folge deſſen gegen Dr. Engel eine Diszi 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- plinarunterſuchung eingeleitet iſt, erklärt die „Kreuz⸗ 
rathung, Berufsſtatiſtik und die Vorlage betreffend zeitung“ nach nicht zu wiſſen. 8 f 
den Zollanſchluß Hamburgs. f Ausland. Se 
— Schluß 4 uhr 45 Min. Wien, 17. Januar. Das „N. W. Tgbl. 

Deutſchland. ſchreibt: er “ 

Berlin, 18. Januar. (Vom Krieger „Die Delegationen find zu einer zweiten Sof. 
Vereinsweſen.) Das Beſtreben der Krieger- | fion für den 28. Januar nach Wien einberufen 
Vereine, ſich zu einer großen Verbindung zu ver⸗ worden.“ N. 
einigen, tritt am lebhafteſten im deutſchen Krieger⸗ Das ift das Ergebniß des geſtern unter de 
bunde zu Tage, welchem ſich ſchon jetzt ca. 120,000 Vorſitze des Monarchen abgehaltenen gemeinſame 
ehemalige Soldaten angeſchloſſen haben, um jeinen Miniſterrathes. e 
Satzungen entſprechend: Liebe zu Kaiſer und Reich, Dieſer Beſchluß bedarf keines Kommentars, 
Fürſt und Vaterland, ſowie die aus dem Heere in} kennzeichnet die Lage, er führt uns den Ernſt del 
das bürgerliche Leben übernommene Kameradſchaft] ſelben vor die Augen. : 
zu erhalten und zu pflegen. Wie dieſe Beftrebungen, Man braucht ſich nicht in peſſimiſtiſchen Be⸗ 
bei deutſchen Fürſten und hohen Perſonen anerkannt fürchtungen zu ergehen und die Beſorgniſſe zu 
worden, geht aus den Erwiderungen auf die Neu. übertreiben, man braucht die vorhandenen Schwie⸗ 
jahrswünſche des Vorſtandes dieſes Bundes hervor, | rigleiten und die beſtehenden Gefahren nicht zu 
welche deſſen amtliche Zeitung: „Parole“ bringt. überschätzen, um dennoch ernſten Gefühlen ſich hin⸗ 
Wir entnehmen daraus folgende: zugeben. Es iſt gewiß, daß es ſich bei den Bo 

Berlin, 4. Januar. Se. kaiſerliche kebhrungen, die im Kronrathe beſchloſſen worden fin 
und königliche Hoheit der Kronprinz hat den nicht um eine jener großen Unternehmungen han 
freundlichen Neujahrsgruß des Vorſtandes gern delt, in welchen ein Staat feine ganze Kraft ein⸗ 
empfangen. Se. kaiſerliche Hoheit beauftragt | jenen muß. Es iſt ſicher, daß der Kronrath nicht 
mich, denſelben mit höchſt Seinen beſten Wün eiue die Aufrollung der Orientfrage ins Auge ge⸗ 
ſchen für das Wohl und Gedeihen des deutſchen faßt hat. Es iſt unzweifelhaft, daß der Kronra 
Krieger⸗Bundes zu erwidern. nicht an ein weiteres Vordringen unſerer Fahne 

von Normann, im Oriente gedacht hat. Trotzdem aber bleibt 
königlicher Kammerherr und Schloßhauptmann. für die Bürger ſelbſt eines großen Staates ein 

Depeſche Sr. königlichen Hoheit des Groß⸗ ernſte Sache, wenn es ſich darum handelt, au 
herzogs von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach: mir einen verhältnißmäßig geringen Theil der 

Dem Vorſtand des deutſchen Krieger⸗Bun⸗ waffneten Macht, der Jugend des Landes ausziehen 


vertretenen patriotiſchen Korporation erwiedere, 3 
verbinde Ich damit gern den Ausdruck Meiner 
vorzüglichen Hochſchätzung.“ 5 
Altenburg, 3. Januar 1882. 
Er nſt, Re 
Herzog von Sachſen⸗Altenburg. 
Bertin, 4. Januar. „Dem Vorſtande 
dee iliegerbundes ſage ich meinen ver 
bindlichſlen z iak für die freundlichen Glück 8. 
wünſche zun neuen Jahre. Ich erwiederk die 
ſelben von Herzen und freue mich, daß enz 5 
große Anzahl alt gedienter Soldaten auch 
bürgerlichen Leben der militäriſchen Kameradſcha 
treu bleibt und bereit iſt, für Kaiſer und Reich 
einzutreten.“ er 


zu f ‚a 1 npjen, ganze 
die Sicherung des Beſtebenden ſein kann und deren 
höchster Zweck nur der iſt, daß größere Uebel und 
größere Gefahren und größere Kämpfe verhütet wer⸗ 
den ſollen. 
Von einer eigentlichen Mobiliſirung iſt glück⸗ 
licherweiſe noch keine Rede. Die ganze Aktion wird 
mit Truppenkörpern durchgeführt, die ſich auf dem 
Friedensſtande befinden. Militäriſch iſt alſo dieſe 
Aktion etwa in dem Style gehalten, wie die fran⸗ 
zöſiſche Expedition nach Tunis. Es iſt das merk⸗ 
würdiger Weiſe ein beruhigendes Moment. Denn, 
wenn die leitenden Kreiſe die allgemeine Lage nicht 
als eine friedliche anſehen würden, ſo wäre man 
ſicher von einer Maßregel abgegangen, welche in 
den großen Mobiliſationsplan der Armee für den 
Fall ein Loch hineinreißen würde, wenn ſich die 
Nothwendigkeit ergeben ſollte, das Heer auf den 
Kriegsfuß zu ſetzen. Man rechnet alſo in den lei⸗ 
tenden Kreiſen mit Beſtimmtheit darauf, daß wäh⸗ 
rend der Operationen zur Niederwerfung des Auf- 
- Bandes in Süddalmatien und zur Verhinderung einer 
Inſurrektion in den olkupirten Ländern keine große 
auswärtige Komplikation dazwiſchen treten wird, 
und man rechnet ebenſo darauf, daß im Orient 
ſelbſt keine partielle Komplikation eintritt, die doch 
ein größeres Machtaufgebot und damit nach der 
beſtehenden Militär⸗Verfaſſung die Einziehung der 
Rejeiwen bei einem Theile der Armee erheiſchen 
5 einde. 1 
Das ſind die Anschauungen, die ſich in den 
8 1 Kreiſen geltend machen und die auch 
in den Beſchlüſſen des Kronrathes zum Ausdruck 
lommen. Man will die Aktion auf das geringſt 
mögliche Maß beſchränken, und man möchte Alles 
hun, um jede Ausdehnung derſelben zu vermeiden 
5 und jeder Komplikation aus dem Wege zu gehen. 
Allein es wird Niemand dafür eine Bürgſchaft 
übernehmen können, inwieweit die Ereigniſſe die 
1 Durchführung dieſer Abſichten zulaſſen werden. 
„Wit haben jedoch nur die heutige Situation ins 
Auge e zu faſſen, ohne weiter nach den verſchiedenen 
25 egen zu forſchen, die ſich ergeben können, 
wenn einmal das Knattern der Gewehre von den 
Bergen wiederhallt, und danach zu fragen, wo 
der Donner der Kanonen ſeinen Wiederhall finden 
könnte. 5 
& Sind wir recht unterrichtet, ſo hat die Kriegs- 
verwaltung in den letzten Berathungen von den 
übrigen Miniſtern nicht alle Forderungen zugeſtan⸗ 
den erhalten, welche ſie geſtellt hatte. Im Ganzen 
ſollen nach den gefaßten Beſchlüſſen ungefähr zwan⸗ 


zigtauſend Mann nach dem Süden der Monarchie, 
und zwar einerſeits nach Dalmatien und anderer- 
ſeits nach der Herzegowina, ſtaffelförmig dirigirt 
werden. Die finanziellen Koſten dieſes Unterneh- 
wens wurden mit zehn Millionen Gulden berechnet, 
5 und den Delegationen wird eine Vorlage bezüglich 
Hast . ene dieſer Summe gemacht werden. 
5 5 glaubt, daß ſie hinreichen wird, um die 


8 often. einer Expedition von zwanzigtauſend Mann 

9903 4 die Dauer von zweieinhalb bis drei Monaten 

Ar zu beſneiten. Das iſt der weſentliche Inhalt der 

Forderungen, welche die Delegationen am 28. 

Januar vorfinden werden. 

„Es heißt, daß die Kriegsverwaltung den Be⸗ 
darf mit 15 Millionen Gulden veranſchlagt hat, 
daß ſie aber indeß eben mit Rückſicht darauf, daß 
7 die Aktion auf den geringſt möglichen Umfang ein 
15 gerät werden ſoll, ſich mit der geringeren 
x Summe von 10 Millionen begnügte. Der Auf- 
2 ſtand in der Krivoscie muß unbedingt niederge⸗ 
worfen werden, allein, was die Herzegowina an⸗ 
5 belangt, ſo will man nicht weiter gehen, als es die 

Aufrechterhaltung der Autorität des Staates noth⸗ 
wendig macht. Hier kam die Frage auf's Tapet, 

e man es mit Montenegro zu halten habe? 

) „Gebiet der ſchwarzen Berge öffnet einer In⸗ 

N ſurreltion zahlreiche Schlupfwinkel, aber es wurde 

anerkannt, daß es geradezu unmöglich wäre, es zu 

‚nerhindern, daß die Inſurgenten nach Montenegro 

e en, So wird man ſich in der Her- 

dbegowina gewiſſermaßen auf die Defenſive be⸗ 

ken, auf die Freihaltung unſeres Gebietes 
von den feindlichen Elementen und auf die Be⸗ 

g hauptung deſſelben inſurrektionellen Angriffen ge⸗ 

genüber. 

In dieſem Sinne dürften die Vorlagen, die 
den Delegationen zugehen werden, einbegleitet wer⸗ 
den, und Graf Kalnoly wird die Gelegenheit ha⸗ 
ben, zum erſten Male mit den parlamentariſchen 
Käörpern in Berührung zu treten. 

Petersburg, 17. Januar. Im Miniſterium 
des Innern hier vom Gouverneur von Witebsk 
ungelaufene Depeſchen melden, daß in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag der Flecken Griewe, 
welcher ungefähr eine Vorſtadt Dünaburgs iſt, 

ṽon wilden Rotten, hauptſächlich beſtehend aus ent- 

laſſenen Soldaten und Arbeitern, vollſtändig ausge⸗ 
plündert et, 

Es handelt ſich nicht etwa um eine Hetze ge- 

gen Juden, deren es dort nur eine verſchwindend 

leine Anzahl giebt, ſondern um Plünderung deut⸗ 
(chen wie lettiſchen Eigenthums. 

Ich höre dazu aus beſter Quelle: In die 
Umgebung von Dünaburg ſind in letzter Zeit eine 
Menge entlaſſener Soldaten zurückgekehrt. Sie ſoll⸗ 
ten dort angeſiedelt werden und Land erhalten. 
Letzteres war aber lange nicht hinreichend vorhan⸗ 

den. Zugleich waren auch viele brodloſe, deshalb 

AUnzufriedene ruſſiſche Arbeiter dort und, wie überall 

uin ganz Rußland, viele „paßloſe Individuen“. 

Anter allen dieſen Leuten, wahrſcheinlich aus ihrer 

805 Mitte heraus, war das tolle Gerücht verbreitet und 

2 ſtcheinbar wenigſtens auch geglaubt, der Kaiſer 

Alexander habe beim Kartenſpiel mit Kaiſer Wil 


Ba 
8 en deſſelben verloren, eine beabſichtigte 


Volkszählung find shall m 
Kopfzahl behufs Uebergabe an Deuſſchland zu be 


ſtimmen. 

Unter dieſen Umſtänden ſo meinten die 
Wühler und Agitatoren — ſei es ein patriotiſches 
Werk, den ganzen Ort auszurauben, ehe er an 
Deutſchland ausgeliefert werde, damit wenigſtens der 
bewegliche Beſitz im Lande bleibe. 

Um Sylveſter und Neujahr (ruſſiſchen Stils) 
wurde tüchtig getrunken und endlich beſchloſſen, in 
der nächſten Nacht die Plünderung vorzunehmen. 
So geſchah es denn auch: die Häuſer der Letten, 
Eſten und Deutſchen wurden total geplündert. Den 
Plünderern ſchloſſen ſich die ſogenannten „griechiſchen 
Letten“ an, welche vor Jahren mehr oder weniger 
zwangsweiſe zum Uebertritt in die orthodoxe ruſſiſche 
Kirche veranlaßt wurden. 

In kaum begreiflicher Weiſe ließ man die 
wilde Rotte die ganze Nacht hindurch toben, und 
das geſchah in unmittelbarer Nähe, gleichſam unter 
den Kanonen der Feſtung Dünaburg. Nicht einmal 
„ein blinder Schreckſchuß“ wurde abgegeben, der 
ſchwerlich ſeinen Eindruck verfehlt hätte. 

Als endlich das Militär zum Einſchreiten be⸗ 
ordert wurde, waren die durch alles mögliche Ge⸗ 
ſindel verſtärkten Plünderer ſchon weiter nach Kur⸗ 
land herein abgezogen. Währenddem wurden aus 
Riga ꝛc. Truppen nach Kreuzburg telegraphiſch be⸗ 
rufen, um von dort aus auf Dünaburg vorgehend 
den weiteren Schandthaten der Plünderer auf den 
Dörfern vorzubeugen. 

Wieweit die „Revolutionäre“ die Hand im 
Spiel haben, iſt momentan ſchwer zu ſagen. Je⸗ 
denfalls haben Aufhetzer diesmal leichte Arbeit ge⸗ 
habt. Der Verkehrsknotenpunkt Dünaburg nebſt 
Umgegend beherbergt von jeher viel Geſindel. Be⸗ 
treffs der zurückkehrenden Soldaten iſt die allgemeine ſi 
Dienſtpflicht in Rußland noch nicht lange genug 
eingeführt, um jene aus früheren Zeiten ſtammende 
Antipatbie gegen entlaſſene Soldaten ſchon ganz 
verwiſcht zu haben. Man betrachtet in der dortigen 
Gegend einen ſolchen Mann noch immer als halb 
und halb der Heimath Entfremdeten, und nennt ihn 
(in Kurland) bezeichnend genug, noch immer „Krie⸗ 
wer“ (Ruſſen), und in Kleinrußland „Maskal“ 
(Moskauer). Seine Landsleute ſehen ihn, wenigſtens 
in der Erntezeit, mit ſcheelen Augen an. Die Re⸗ 
gierung kümmert ſich nicht um ihn, vielen gebricht 
es an jeglichen Mitteln. Da entſteht leicht Erbit⸗ 
terung gegen die ganze Umgebung und ein auf⸗ 
hetzendes Wort fällt auf guten Boden. 

So ſcheint's auch bier geweſen zu ſein, und 
die „Revolutionäre“ verſtehen bekanntlich vortrefflich, 
dergleichen Stimmungen auszunutzen. 

Viele glauben bier, daß die telegraphiſche 
Darſtellungsweiſe nicht ganz korrekt ſei und man es 
in Griewe mit einer regelrechten Deutſchenhetze zu 
thun habe. 

Seit dem Einlaufen der Depeſchen über die 
Plünderung von Griewe ſoll die Schuwaloff ſche 
Partei, vor allem aber der neue Generaladjutant 
Tſcherewin, triumphirend darauf hinweiſen, wie recht 
fie mit ihrer Behauptung gehabt haben, die Maß⸗ 
regeln des Grafen Ignatieff ſeien nur halbe, die 
nichts taugen. Die Errichtung eines Polizei⸗Mi⸗ 
niſteriums und die Verhängung des großen Belage⸗ 
rungszuſtandes über das ganze Land thue Noth! 

(Berl. Tgbl.) 


Provinzielles. 
Stettin 19. Januar. 


— Von der Kölner Dombaulotterie erfährt 
man, daß das große Loos einem Unteroffizier vom 
7. Artillerie -Regiment in der Dominikaner ⸗Kaſerne 
in Köln zugefallen iſt. Der glückliche Gewinner 
ſpielt das Loos mit ſeiner Braut. Für die Ausſteuer 
der Brautleute iſt alſo geſorgt. Der zweite Gewinn 
fiel nach Baden und der dritte endlich nach Godes⸗ 
berg bei Bonn. Im Uebrigen darf wohl erwartet 
werden, daß dieſe ſoeben beendete Ziehung der 17. 
Dombaulotterie nicht die letzte iſt, da der Vorſtand 
des Zentral⸗Dombauvereins ſich am 2. Dezember 
vergangenen Jahres mit einer Eingabe an Aller- 
höchſte Stelle gewandt hat, damit ihm die Lotterie 
zum Zwecke des Ankaufs der zur Freilegung des 
Doms niederzulegenden Gebäude noch auf zwei fer⸗ 
nere Jahre geſtattet werde. 

— Der Umſtand, daß der lebensgefährlich 
verwundete Schloſſer Weiß in Folge ſeines Zu⸗ 
ſtandes noch immer nicht hat vernommen werden 
können, hat den Gang der Unterſuchung außeror⸗ 
dentlich gehemmt, da ohne deſſen Ausſage den zu⸗ 
ſtändigen Behörden jeder Anhalt fehlt, um über die 
Vorgänge jener Nacht und den Anlaß der Verwun⸗ 
dung ein klares Bild zu erhalten. Leider ſind keine 
Hoffnungen vorhanden, aus dem Munde des Kran⸗ 
ken noch auf nähere Angaben zu rechnen, da der⸗ 
ſelbe einen ſo gefährlichen Schädelbruch erhalten hat, 
daß ſtündlich der Tod eintreten kann. Der in Ver⸗ 
dacht geweſene Pionier hat mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit nachweiſen können, daß er nicht an dem qu. 
Ueberfall betheiligt geweſen iſt. Hoffentlich gelingt 
es doch noch, eine Aufklärung jenes räthſelhaften 
Vorfalls herbeizuführen. 

— In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
wurde ein auf dem Grundſtück Pölitzerſtraße 42 
belegener Holzſtall erbrochen und daraus verſchiede⸗ 
nes dem Barbier Tettweiler gehöriges Handwerks- 
zeug geſtohlen. 

+ e 18. Januar. 
Dienſtag, den 31. 
ſelbſt 1 e Versammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins wird zunächſt die Rechnung 
pro 1881 behufs Dechargirung vorgelegt, dann 


In der am 


nach geſchäftlichen Mittheilungen folgende Fragen Käfig des Rhinoceros ſtehen. 
berathen werden: Welche Mittel ſind die geeignetſten denn bei dieſer Beſtie ſo lange?“ fragt einer der ein der 
helm an dieſen den Flecken Griewe mit ſammt den zur Beſeitigung des e Futter⸗ 


und Streu 


mangels? Wie werden ſich in dieſer Saiſon Lor 


ausſichtlich die P 
lem und welche Reſultate ſind in dieſer Branche 


Mts., in „Stadt Rom“ hier⸗ 


' na 


überhaupt zu erwarten? Wodurch bindet man das 
Ammoniak im Stalldünger unter den hier vorlie⸗ 
genden wirthſchaftlichen Verhältniſſen am zutreffend⸗ 
ſten? Welche Futtermittel werden bei der Schaf⸗ 
maſt mit Nutzen und gleichem Erfolge an Stelle 
der ſchwer zu beſchaffenden Lupinen gegeben? Welche 
Reſultate haben ſich im vergangenen Jahre bei dem 
Anbau der verſchiedenen Kartoffelſorten herausge⸗ 
ſtellt? Iſt die Anwendung des Gypſes zu Klee 
und Erbſen hier zu empfehlen? Welche Sätze ſind 
5 Anweiſe⸗ und Schußgeld die gebräuchlichſten? 

Wie geſtellen ſich die Reſultate der Fütterung mit 
Erdnußölkuchen in größeren Quantitäten bei den 
verſchiedenen Viehgattungen? — Endlich ſind nun 
auch, nachdem heute Nachmittag noch eine Stich⸗ 
wahl in der erſten Abtheilung ſtattgefunden hat, 
die abermaligen Stadtverordneten⸗Wahlen beendet 
und hat die in Folge der Aufſtellung neuer Liſten 
erfolgte Verſchiebung das Reſultat der erſten Wahl 
im Allgemeinen wenig, nur in einzelnen Perſönlich⸗ 
keiten, geändert. Von den 10 Wahlen hat die 
liberale Partei 7 ihrer Kandidaten durchgebracht. — 
Der Viehhändler Sch. verletzte ſich dadurch erbeblich 
das Geſicht, daß ſich beim Einfahren in die Stadt 
der Spannnagel vom Wagen löſte, wodurch das 
Vordertheil des Wagens mit ſeinem Inſaſſen nach 
vorn überſchoß. 


Vermiſchtes. 

— Mit der Frage der Einwirkung des elel- 
triſchen Lichtes auf das Auge hat ſich, bei der zu⸗ 
nehmenden Verbreitung des neuen Leuchtmittels, 
neuerdings auch die franzöſiſche Geſellſchaft für öf⸗ 
fentliche Geſundheitspflege eingehend beſchäftigt und 
fie pflichtete im Großen und Ganzen den Ausfüh⸗ 
rungen ihres Berichterſtatters, Ur Javal, bei. 
Demſelben zufolge iſt das elektriſche Licht für die 
Augen abſolut unſchädlich, was ſchon daraus her⸗ 
vorgehe, daß die Elektriker von Fach, welche der 
neuen Sonne fortwährend ins Antlitz ſchauen, kei⸗ 
nerlei üble Einwirkung davon verſpüren. Hier liegt 
überhaupt der Kern der Frage nicht. Allerdings 
blendet die elektriſche Lampe, wie auch die Sonne; 
das kommt aber nur daher, daß wir ſie als neu 
anſtaunen, während es Niemandem einfällt, nach 
dem altbekannten Tagesgeſtirn emporzublicken. Die 
Hauptfrage iſt die, ob die vom elektriſchen Lichte 
beleuchteten Gegenſtände dem Auge ſchaden und 
dies verneint Dr. Javal, wie geſagt, entſchieden. 
Ueberdies gilt das Blenden des Lichtes ſelbſt nur 
von den mächtigen Siemens ' ſchen Lampen. Die 
kleinen Glühlichtlampen von Ediſon und Swan 
blenden nicht im Geringſten. Dr. Javal geht 
übrigens noch weiter und erwartet von der Einfüh⸗ 
rung des elektriſchen Lichtes eine Beſſerung des Seh⸗ 
vermögens oder vielmehr eine Verminderung der 
Fälle von Geſichtsſchwäche, die zumeiſt von der un⸗ 


genügenden Beleuchtung herrührt. 


— In England exiſtirt eine religidje Sette, 
deren Mitglieder ſich die „ſonderbaren Leute“ 
(peculiar people) nennen, in Krankheitsfällen 
ärztlichen Rath verſchmähen und nur auf die Hülfe 
Gottes vertrauen. Unter dieſen Umſtänden kommen 
ſehr oft Todesfälle unter ihnen vor, die nach dem 
Urtheile Dritter vielleicht hätten vermieden werden 
können, wenn ein Arzt zu Rathe gezogen worden 
wäre und nicht ſelten haben ſich darum die Hinter- 
bliebenen der Verſtorbenen wegen fahrläſſiger Tödtung 
zu verantworten. Ein ähnlicher Fall beſchäftigte 
dieſer Tage das Leichenſchaugericht für Kent. Der 
achtjährige Sohn eines Arbeiters Namens John 
Morby in Plumſtead bei London war an den 
Pocken erkrankt. Statt eines Arztes ließ Morby 
einen Aelteſten der Sekte holen, welcher, als er kam, 
ſeine Hände auf den Knaben legte und iubrünſtig 
zu Gott betete, das Leben des Kindes zu retten. 
Wenige Stunden ſpäter ſtarb das Kind. Im Laufe 
der Verhandlung entſpann ſich zwiſchen dem Leichen⸗ 
beſchauer und der Mutter des todten Knaben fol⸗ 
gendes Zwiegeſpräch: Leichenbeſchauer: Warum nah⸗ 
men Sie keine ärztliche Hülfe in Anſpruch? Zeugin: 
Wir glauben nicht daran. Wir vertrauen allſeittig 
auf Gott. Leichenbeſchauer: Wenn Ihr Kind einen 
Arm bräche, würden Sie nicht einen Chirurgen 
rufen? Zeugin: So lange ich mein Vertrauen auf 
Gott ſetze, wird er nicht dulden, daß mein Kind 
einen Arm bricht. Leichenbeſchauer: Geſetzt, Einer 
Ihres Glaubens würde überfahren oder bei einem 
Eiſenbahnunfall verletzt, was dann? Zeugin: Wenn 
Sie auf Gott vertrauen, wird er ſie vor Unfällen 
bewahren. Leichenbeſchauer: Vertraute Ihr kleiner 
Sohn auf Gott? Zeugin: Ich glaube es, aber 
Gott nahm ihn zu ſich. Leichenbeſchauer: Sie 
glauben nicht, daß er wegen Mangels an Vertrauen 
verloren ging? Zeugin: Nein, Gott hielt es für 
angezeigt, ihn zu ſich zu nehmen. — Die Ge⸗ 
ſchworenen erkannten ſchließlich, daß der Vater des 
Kindes ſich der fahrläſſigen Tödtung ſchuldig gemacht 
habe und John Morby wurde vor die Aſſiſen ver⸗ 
wieſen. 

— (Ein berechtigter Neid.) Der ungariſche 
Staatsmann und Dichter Pulszly iſt ſoeben mit 
einem ziemlich mißrathenen politiſchen Luſtſpiel vor 
das Publikum getreten, in welchem wir folgende 
Anekdote finden, für deren Helden man in Wien 
den Grafen Andraſſy anſieht und dem ſie auch 
ziemlich ähnlich ſteht. Eines Tages, jo erzählt einer 
der Staatsmänner des „Luſtſpiels“, gab es in 
Schönbrunn beim Kaiſer Minfterrath. Nachdem 
derſelbe geſchloſſen war, ſpazierten die Miniſter im 
Park herum. Plötzlich fehlt einer von ihnen. Man 
ſucht ihn und findet ihn melancholiſch vor dem 
„Aber was thuſt Du 


Kollegen. 


"neide fie um ihre dicke Haut.“ 


„Ich“, antwortete der Gefragte, „ich be durch Feuer vollſtändig zerſtört. 
auf 20,000 Pfd. 


in neues Sammlung 0 ur 1 den g geg, 
wärtig in der Union die Haarnadeln. 
Haarnadelalbums an, ſteckt die Nadeln hinein und 


ſchreibt die Namen der ehemaligen Trägerinnen dazu. 


Natürlich werden Nadeln, welche ehemals auf be⸗ 
rühmten Frauenköpfen ſteckten, vorzugsweiſe ge⸗ 
ſammelt. 

— („Eine Aushretung. “ 
mitteilt, ſchrieb vorgeſtern ein Wachmann in Pe 


auf ein zu dienſtlichen Meldungen vorbereitetes Blan⸗ 
„Amtliche N 


quet folgenden merkwürdigen Bericht: 
Anzeige über Ausſchreitungen. Der Nachtwächter 
Joſef Bagomery hat ſich in dem Malle” ſchen Hauſe 


in der Sorokſarer Straße nachſtehender Ausſchre⸗ 5 


tung ſchuldig gemacht: „Am 14. d. Mts., um 8 
Uhr früh, ſtürzte er im Hofe zu Boden und ſtarb.“ 

— (Aus der Inſtruktionsſtunde.) Lientenant e 
„Wie ſchreibt man Signal? — Rekrut: „Signal 
wird nicht geſchrieb'n, Signal wird nur geblasen.“ 

— (Amerikaniſche Reklame.) Die Mauern 
von Newyork find, wie der „Opinione“ von dork 
geſchrieben wird, gegenwärtig mit großen Aſſichen 
beklebt, auf denen mit rieſigen Buchſtaben zu leſen 
it: „Der Präſident Arthur todt, er 
mordet.“ Wenn man jedoch näher tritt, jo lieſt 
man noch andere Worte in kleinerer Schrift, ſo daß 
das Ganze lautet: „Der Präſident Ar- 


thur wäre ſchon lange todt, ermordet von 


der Kälte und Feuchtigkeit, wenn er nicht ſeit zwei 
Jahren die Flanellleibchen von Jullus W., Jehn⸗ 
ſton⸗Sqnare Nr. 3, trüge.“ 

— (Nationaler Unterſchied.) „Sagen 
mir, was iſt für ein Unterſchied zwiſchen elnem 
Dänen und einem Schweden?!“ — „Nun?“ 
„Der Schwede kann ſich dehnen, der Däne aber 
niemals ſchweden.“ 


Kunſt und Literatur 
Das Projekt der Lohengrin Auffüh⸗ 
rungen iſt — wie man dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Paris ſchreibt — nun thatſächlich als geſchei⸗ 
tert zu betrachten. Herr Direktor Angelo Neumann 
hat an den Direktor des Theatre des Nations, in 
welchem die Aufführungen ſtattfinden ſollten, ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, es ſei ihm 
unmöglich, für die an der Mitwirkung ver 
hinderten Münchener Künſtler Erſatz zu finden 
und das vereinbarte Gaſtſpiel könne demnach 
nicht stattfinden. Herr Angelo Neumann ſieht 
ſich übrigens hierdurch auch finanziell geſchädigt, da 
er wohl oder übel auf die kontraktmäßig vorherbe⸗ 
zahlte Summe von fünfzehntauſend Franes Verzicht 
leiſten muß. 


Ei Zelegravbifche Depeſchen. 
Wien, 18. Januar. Die 


erklären ermächtigt, 
thungen in Betreff Süddalmatiens, 
neuerlichen Aufnahme der Verhandlungen Mein 
verſchiedenheiten im Schooße der Regierunge 

vorgetreten ſeien. 
Regierungen ſeien bei den erſten Verhandlungen 
einig darüber geweſen, daß die dazumal beſchloſſenen 


Maßnahmen mit Rückſicht auf ihre relative Gering⸗ 


fügigkeit die Einberufung der Delegationen nicht er. 


heiſchten, und hätten auch bei den neuerlichen Ver⸗ 


handlungen darin übereingeſtimmt, daß nunmehr mit 
Rückſicht auf die 
der Zeitpunkt für die Einberufung der Delegationen 
gekommen ſei. Die „Wiener Abendpoſt“ iſt gleich⸗ 
zeitig zu der beſtimmten Erklärung ermächtigt, daß 
die Behauptungen von angeblichen Meinungsver⸗ 


ſchiedenheiten in den oberſten Militärkreiſen und die 


daraus abgeleiteten Demiſſions 
jeder Richtung vollſtändig 
und ſind. 

Paris 18. Januar. Nach aus Tanger ein⸗ 
gegangenen Nachrichten hat der Kaiſer von Ma⸗ 
rokko auf die Vorſtellungen Frankreichs energiſche 
Maßregeln gegen alle Agitatoren beſchloſſen, welche 
auf marokkaniſchem Gebiete Einfälle gegen zu Algier 
gehörige Stämme organiſiren. 

Paris, 18. Januar. 
der Linken, die äußerſte Linke und die radikale Linke, 
haben ſich heute für die vollſtändige Reviſion ver 
Verfaſſung ausgeſprochen. 

Der „Telegraphe“ glaubt zu wiſſen, daß ein 
Ueberlebender von der Miſſion Flatters ſich gegen⸗ 
wärtig noch als Gefangener bei den Tuaregs 
befinde. 

Paris, 
meldet: 

Engliſche Blätter veröffentlichen eine Note des 
türkiſchen Miniſteriums des Auswärtigen, welche durch 


Nachrichten nach 
unbegründet waren 


18. Januar. „Agenee Banner 


die türkischen Botſchafter den Kabinetten in London 


und Paris übergeben worden ſein ſoll. Wir wiſſen 
nicht, ob eine ſolche Note durch Muſurus Paſcha 
Lord Granville übergeben worden iſt, 
aber zu wiſſen, daß Eſſad Paſcha Gambetta Kennt⸗ 

niß eines Telegramms gegeben hat, von dem er: 
aber leine Kopie hinterließ. Der dadurch herbeige⸗ 
führte Meinungsaustauſch betraf die vollſtändige 
Korrektheit der engliſch-franzöſiſchen Note unter dem 
doppelten Geſichtspunkte 
Status quo des Firmans des Sultans und der 
Sicherſtellung der Intereſſen beider Mächte durch die 
früheren Konventionen. 

London, 18. Januar. Das „Reuterſche Bır- 
reau“ meldet aus Buenos Ayres vom 17. d. M.: 
Eine Depeſche aus Valparaiſo meldet den Abſchluß 
des Friedensvertrages zwiſchen Chili und Bolivia, 
die Friedensbedingungen ſollen u. A. darin beſtehen, 
daß Bolivia Küſtengebiet abtrete und ſeine Bezie 
hungen zu abbreche. 

Glasgow 18. Januar. 


„Anchor⸗Linie“ 


Heute früh wurde 
angehöriger 
Der Schaden wird 


Sterl. geſchätzt. 


Man lege 


Wie „Ellenör“ 


„Wiener Abend» | 
poſt“ iſt auf Grund kompetenter Informationen zu 
daß weder bei früheren Bera⸗ 
noch bei, der 


Sämmtliche Mitglieder der beiden 5 


Erweiterung der Maßnahmen 


Die beiden Gruppen 


wir glauben 


der Aufrechterhaltung des 


Schiffsbauhof 
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Sie 


| 
| 


Im Banne der Schmach. 
Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
don 
Hermine Frankenstein. 


19) 
Ihr Eintritt in das Familienzimmer war für die 
alte Mrs. Redburn jedesmal das Zeichen, daſſelbe 
zu verlaſſen, und das Mädchen hatte dies auch ſehr 
schnell erkannt. 
Da nun das Juniwetter ungemein ſchön blieb, 
gewöhnte ſich Dolores, den größten Theil der Zeit 
Am Freien zuzubringen. 
Sie mied die Wieſen und Felder, wo die Knechte 
‚mbeiteten, durchwanderte aber den Wald, in deſſen 
ſchattenkühler Einſamkeit ſie manche ſchöne Stunde 


verlebte. Sie durchwanderte die ganze ſchöne Um⸗ 


gebung nach allen Richtungen. 


; B 


Nach wenigen 
Tagen war es ihr bereits zur Gewohnheit geworden, 
faſt die ganzen Tage im Freien zuzubringen. Dieſe 


Abweſenheiten waren den Redburns ſehr angenehm, 
und Dolores hatte das bald erkannt. 


Eine Woche 
verging, und es kam keine Antwort von Mr. 
Watlyn. Der Farmer ſchrieb noch einmal, und 
Dolores ſchrieb ihrem alten Freunde gleichfalls und 
erklärte ihm ihre unangenehme Stellung in Red⸗ 
turn Farm. Dieſe Briefe gingen gleichzeitig ab. 
Am Morgen darauf ging Dolores nach dem Früh⸗ 


uc wie gewöhnlich aus. 


„Etwa zwei engliſche Meilen von Redburn Farm 
enfernt befanden ſich die Ruinen einer alten Abtti. 


Dieſelben gehörten jetzt zu einem großen Gute. 


i 


1 


Etwa eine Meile von den Ruinen entfernt, und 


durch einen großartigen Park damit verbunden, 


Rand ein neues ſtattliches Schloß. Die Ruinen 


waren ein weit und breit in der Gegend bekannter 


und beliebter Ausflugspunkt. 


Joe hatte ſeiner Kouſine am vergangenen 
Abend von der St. Haralds⸗ Abtei erzählt und 
Dolores hatte den Entſchluß gefaßt, dieſelbe zu 
heſuchen. In der erſten Morgenfriſche machte fie 
iich dieſem Entſchluſſe zu Folge auf den Weg nach 
der Abtei. 


Als ſie eine Stunde lang durch ſchattige Wald⸗ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 18. Januar. Wetter Thauwetter, 
FD Barom. 28“ 1“ Wind W. 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko gelb. 

9- 221 ve weißer 210 223 bez., per April⸗Mai 
225 Bf. u. Gd., ver Mai⸗Juni do. 

Roggen wenig verändert, ver 1000 Klgr. Toto In! 
166 — 142 bez., per Jaunar 171 nom., per April⸗Maf 
166,5 bez., per Mai⸗Juni 164,5 bez., per Juni⸗Juli 
162,5 bez. 1 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Futter 
128—138 bez., Brau⸗ 152—158 bez. 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko neuer pouem 


149149 bez. 


Erden unveränd., per 1000 Kg . loro Koch 170— 178, 


Futter- 158107 bez., per April-Mai Futter: 157 Gd. 


Winterrübſen matt, per 1000 Klar ſoke ver April⸗ 
Moi 270 bez., per September⸗Oktober 263 Bf. 
Rüböl matt, per 100 Klgr. loko ohne Fas b. Kl. 


57 Bf., per Jannar 55 bez. u. Bf., per April⸗Maf 
208 25 3 3. u. Bf. per April Ma 


e Spirilus behauptet, per 10,000 Liter % loko obne 


Faß 46,5 bez., mit Faß 47,6 bez., per Januar 47,1 


Bf. u. Gd., per April⸗Mal 49,3 bez., Bf. u. Gd., 


ber Mai⸗Juvi 50 bez., per Juni⸗Juli 50,8 bez. 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8,25 tr. bez., alte Uf. 


8,5 kr. bez. 


Landmarkt. 
en 200—222, Roggen 174—180, Gerſte 150 — 


165, aer 155—160, Erbſen 175198, Karfoffelr 
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Erwerbs ⸗ Kataloge 


Stettin, Falkenwalderſtr, 131. 


30—42, Hen 3—3,5, Stroh 12—45. 


([die anerkannt korrekten, 24. Jahrg.) 
zur 4. Kl. 165. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, 
Ziehung vom 20. Jan. bis 4. Febr. er., ver⸗ 
ſendet wie bisher 2 Stunden nach beendeter 
Ziehung. Preis 8 % 55 für Deutſch⸗ 
land bei Franco⸗Zuſendung p. Kreuzb. Abon⸗ 
nements erbittet ſofort 

., C. Hahn's Ww., 
Lotterie⸗Liſten⸗Burean, Berlin S., 


Sebaſtianſtraße 2 


le 
lch 


Vorräthig in Stettin bei Otto Spaethen und 
A. Stattelmann,. 


„Praktiſche Auleitungen“, 


Spezial- Rezepte, Nathſchl. Aust. ze zu neuen reſp. 


verbeſſerten Methoden der 


„Schnell⸗Eſſigfabrikation“, 


Kräftigung matter Eſſigbildner, Fabrikat, u. Veredl. 
aller „Getränke“, Eſſenzen, Genuß⸗ und Nahrungs⸗ 


Mittel. 
„Natur- u. Kunst-Presshefe“ 


überh. für Induſtrie, Gewerbe, Haus und Hof, mit 


Berückſichtigung der Geſundheit. F. ſolide Honorare. 
) fur Jedermann 
) gratis u. frko. 
Wilh. Schiller & Co., Berlin, O. 


Populäres Polytechnikum. 


Wegen anderer Unternehmung bin ich Willens, mein 


neues Haus, 4 Stock hoch, 8 Fenſter Front, an der 
Hauptſtraße Stettins und Pferdebahn gelegen, unter 
gütigen Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 10: 
bis 12000 % Selbſtkäufer erhalten nähere Aus kfuft 
Per mow. 


Die Abtei erwies ſich als eine malerische, alle 
Ruine, deren baufällige Mauern dicht mit Ephen 


Temp. 


1 


überwachſen waren. Sie beſaß eine große Aus⸗ 
dehnung und mußte zu ihrer Zeit ein ungemein 
ſtattliches Gebäude geweſen ſein. Einer der hohen, 
finſteren Steinthürme ſtand noch und ſchien offen⸗ 
bar gut erhalten zu ſein; von feiner Höhe ge⸗ 
noß man einen herrlichen Rundblick weit ins Land 
hinaus. 

Dolores trat durch ein offenes Gitterthor in den 
inneren Raum und ging zu den Ruinen. Sie 
durchſchritt die verfallenden Gänge, guckte in die 
ehemaligen Mönchszellen und in das Refektorium 
und gelangte ſchließlich in einen von hohen Bogen⸗ 
gängen umſchloſſenen Hof, der einſt ein Blumen⸗ 
garten geweſen, jetzt aber einer Wildniß glich. 

Dolores ſetzte ſich auf eine Holzbank, um aus⸗ 
zuruhen und verſank in tiefes Nachdenken, indem 
ſie verſuchte, ſich das Leben der Mönche vorzuſtellen, 
die vor ſo vielen Jahrhunderten in dieſen Räum⸗ 
lichkeiten gehauſt hatten. 

Endlich ſtand ſie wieder auf und ſtieg in den 
zweiten Stock. Nachdem ſie ſich daſelbſt flüchtig 
umgeſehen hatte, ſuchte ſie die Stiege, welche zum 
Thurme empor führte. Dieſelbe war leicht. ge⸗ 
funden. Sie war in Stein und mußte einſtens 
ſehr maſſiv geweſen ſein, aber jetzt waren die 
Stufen zum größten Theil zerbröckelt und ſchienen 
in die Tiefe geſtürzt zu ſein. Am Fuße der Stiege 
waren zwei große Bretter krenzweiſe übereinander 
genagelt als Warnungszeichen, daß in dieſer Rich⸗ 
tung Niemand weiter vordringen ſolle. 

Dolores betrachtete die Stufen mit prüfenden 
Blicken. Sie ſahen entſchieden unſicher aus. Die 
ſchwarzen Riſſe und Lücken darin konnten ſelbſt eine 
verwegene Perſon erſchrecken. Aber das Mädchen 
war nicht ſchwer und ſehr kühl und beſonnen. Sie 
glaubte, daß ſie ohne Schwierigkeiten hinaufkommen 
könnte. 

Denken und Handeln war bei ihr eins. Sie 
trat ohne lange Ueberlegung unter die Bretter, 
ſchwang ſich leicht auf die Stufen und gelangte 
in Sicherheit nach dem Thurmgemache. Aber die 
Stufen hatten ſelbſt unter ihrer leichten Laſt be⸗ 
denklich gekracht. 


N 


Plaines a 


Chateau Bagatelle, roth, kräftig 


am Markt, 


” A 
Pyritzerstr. 
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zuſammenſtürzt. 


„one, roth, mild u. Jerdagung befördernd 
Baisse, weiss, natursüsg; echter Mugenb-Trasbengeschm. 
Gres, roth, nalursüss; Weiss, unlurmild; Kranken emplohl, 
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Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rlekermann, 
Mass our bei Herrn Kaufmann Klütz, 

reifenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Lrilipp, 
olpi. Pomm. bei Hrn. Magnus Redes, Wollweberstr. 12, 
Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Frieke, 
Naugardl bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg, 
&eelfenberg i. om. bei Herrn W. IL. Gross, 
Cammin f. Pomamm. bei Herrn IA. L. Vogt, x 
Armswelde bei Herrn Kaufm. 


Sinrgawe f. Brem. bei Herrn Kaufm. 


Eine 


Dolores ſtieg 
empor und gelangte auf das flache, son einer bau⸗ 
fälligen Balluſtrade umgebene Dach. Es ſtand eine 
Bank daſelbſt; Dolores ſetzte ſich darauf und 
ſchwelgte in der Schönheit des Rundblickes. 

Die Ausſicht belohnte ſie für alle ihre Mühe. 
Wie ein Bild breitete ſich die herrliche Landſchaft 
vor ihren Blicken aus. Jenſe its des Parkes er⸗ 
blickte ſie die Schornſteine von St. Harald's Schloß, 
wie die neue Beſitzung zu Ehren der alten Abtei 
genannt worden war. Dolores wußte nichts von 
den Eigenthümern der Beſizung. In dieſem Augen⸗ 
blicke gehörte die alte Abtei ihr, und ſie war ganz 
in den Genuß des Schauens verſunken. ö 

Als ſie lange genug in dem Anblide geſchwelgt 
hatte, kehrten ihre Gedanken wieder zu dem Räthſel 
ihrer eigenen Exiſtenz zurück. 

Seit ihrer Ankunft in Redburn Farm hatte fie 


unabläſſig über ihre Herkunft nachgedacht und ge⸗ 


grübelt. Wer war ihre Mutter, don der Marp 
Redburn jo perächtlich geſprochen hatte? Welche 
Verwandtſchaft exiſtirte zwiſchen ihr ſelbſt und dieſen 
Redburns? Und wer war ihr Vater? Waren 
ihren Eltern wirklich todt? Ihr Verlangen, die 
Wahrheit über ſich ſelbſt zu erfabren, war ungemein 
dringend geworden. a 
Sobald ich weiß, daß ich fortgehe, werde ich 
die alte Mrs. Redburn fragen,“ ſagte ſie für ſich. 
„Sie ſcheinen mich zu haſſen. Ich habe ihnen nie 
etwas zu Leide gethan, ſie können mich alſo nicht 
um meiner ſelbſt willen haſſen, ſondern um der 
Fehler Anderer wegen. Ich möchte wiſſen, ob 
dieſe Anderen meine Eltern waren!“ 

So in Nachdenken verſunken, verbrachte ſie die 
nächſte Stunde. Die Sonne begann nun uner- 
träglich heiß zu werden, und Dolores beſchloß, in 
die kühlen Kloſterräume zurückzukehren. Als ſie 
ſich von ihrem Sitze erhob, hörte ſie ein furcht⸗ 
bares Krachen und Poltern, wie wenn Mauerwerk 
Der Thurm ſchien zu wanken und 
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Hauptgeschäfte in Frankreich: NIMES, MARSEILLE. 
= Oontralgeschäfte in Deutschland nebst Weinstuben (gute billige Küche, auch Table d’höte u. sämmtl.Weine per . Liter ohne Preisanisehlag) : 
Berlin, Dresden, Leipzig, Stettin, Breslau, Halle a. ., Danzig, Rostock, Hannover, Königsberg I. Pr., Frankfurt a. 0., Cassel, Potsdam. 


250 Filialen in Deutschland. — Neue werden stets gerne vergeben. 
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mee Jedes beliebige Quantum wird versandt. ee 
Illustrirte Preis-Courants auf Anfrage gratis u. franco. 


Es befinden sieh Verkaufsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Seltin, Schulzenstr. 41, | 


G. Schnack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 


und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
In Pr. Friedland bei Herrn Kaufm. L. Czekalta, 
„ Polzin bei Herrn Kaufmann, Osear Hesse, i 
Bahn bei J. Mammhelmer, vorm. H. Hirschhe im, 
Pölltz bei Herrn Wilh. Lastowaky, 
Swinemünde bei Herrn Gustav Ludwig, 
Meringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig, 
Schivelbein bei Herrn F. Marche Nachfl., 
Ewrepteovs . T. bei Herrn L. Wegener, 
&ollnew bei Herrn G. F. Rletzien, 
Kreuz . dl. O. bei Herrn A. Moersig, 
Merwarw bei Herrn Moritz d Co. 
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als ob der Thurm unter ihr einſtürzte 


— naht na Peihgeng hernie-e 


Eohter französ. Natur-Champagner p. N. 6. 50.— 


eine Staubwolke auf. 
ſetzte ſich zitternd und ſchwindelig auf ihre Bank. 

In der nächſten Minute hörte ſie Schritte im 
Thurmzimmer, Jemand ſtieg die Leiter hinauf, und 
dann kam ein Mann auf das Dachplateau 
heraus. e 

Er war jung, etwa dreiundzwanzig Jahre alt 
und unverkennbar ein Gentleman. Er war ſehr 
groß und auffallend ſchön; ſeine tadellos feinen 
und edeln Züge waren von üppigen Maſſen gold⸗ 
blonder Locken umrahmt. Seine Stirne war breit, 
vorſpringend und bedeutend; ſeine Augen waren 
dunkelgrau und leuchteten eben jetzt vor Luſtigkeit, 
In ſeinen Zügen verrieth ſich nicht nur ein hei⸗ 
teres, lebensfrohes Temperament, ſondern es ſprach 
auch Charakterfeſtigkeit und Ehrenhaftigkeit aus den 
ſelben. 

Als er Dolores erblickte, wich er erſchrocken zu 
rück. Er hatte offenbar nicht erwartet, das Thurm⸗ 
dach beſetzt zu finden. Er verbeugte ſich höflich, 
aber ehe er noch ſprechen konnte, hattte ſich das 
Mädchen ungeſtüm mit der Frage an ihn gewendet, 
was geſchehen ſei. i f 

„Die verfallene Stiege und einige der wankenden 
Mauern find eingeſtürzt,“ war die Antwort. 

Dolores ſchaute beſtürzt drein. N 

„Ich bin trotz der unten angebrachten Waruung 
ſchon wiederholt zu dieſem Ausſichtsthurme herauf⸗ 
geſtiegen,“ fuhr der junge Mann fort. „Ich 
wußte, daß die Mauer unſicher ſei, aber ich hatte 
keine Idee, daß fie in ſo ſchlechtem Zuſtande ſei. 
Ich ſtieg wie gewöhnlich herauf, fühlte aber bez 
jedem Schritte, wie die Mauer wankte. Als ic) 
faſt das Ende erreicht, ſtürzte die Mauer ein und 
ich rettete mich nur durch einen fagenartigen Sprung 
in das Thurmzimmer hinauf. Die Stiege If voll 
ſtändig eingeſtürzt.“ . 

Dolores trat zur Leiter und 
Fallthüre hinab. 

„Wie werde ich nur hinunterkommen 2" 
ſie ſtaunend. 

„Die Löſung dieſes Räthſels hat für uns das 
gleiche Intereſſe,“ ſagte der junge Gentleman 
lachend. „Ich habe Sie nicht früher geſehen, aber 


ſchaute durch dir 


fragte 


ind keine gleichmässig menschlichen Fabrikate, sondern Produkte der selbst, schaffanden ten, 
fliese selbst, nicht immer gleich in Farbe oder Geschmack, stets aber gesunder das 
primitiven und natürlichen Zustand, als verbesserte, gegypste, munkelt dane 

womit geklärte resp. krystallschön gemachte Weine. 
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ich sermuthe, daß Sie gleich mir ein Gaſt im 


a Schloſſe St. Harald find und mit den neuen An⸗ 


ſimmlingen geſtern Abend daſelbſt eintrafen; Sie 
können überzeugt fein, daß man uns ſuchen wird —“ 
„Ich bin kein Gaſt im St. Haraldsſchloſſe,“ 
unterbrach ihn das Mädchen ſanft, „ſondern in 
Redburn Farm, zwei Meilen Lon hier entfernt. 
Ich bin Miß Redburn.“ 


„Und ich bin Sir Baſll e 
war die lächelnde Antwort. „Sind Sie allein 
bier, Miß Redburn, oder werden Ste unten ir⸗ 
gendwo von Freunden erwartet?“ 

„Ich bin ganz allein. Niemand wird mich 
juchen, denn meine Verwandten wiſſen nicht, wo 
ich bin. Es ſcheint nirgends ein Weg zum Ab⸗ 
ſtiege zu ſein, Sir Baſil. Ich vermuthe, wir 
müſſen uns als Gefangene hier betrachten.“ 

Sie kehrte mit einer Ruhe zu ihrem Sitz zurück, 
die ihn überraſchte. Ihr ſtolzes, junges Geſicht in 
feiner wundervollen Lieblichkeit, mit den herrlich 
leuchtenden ſchwarzen Augen, feinem geiſtreich pikan⸗ 

ten Ausdrucke, erſchien ihm als das Schönſte, das 
„ep je geſehen hatte. Sir Baſil Nugent war bisher 
niemals verliebt geweſen und das eigenthümliche 
Gefühl, das ihn bei Dolores Anblick durchzuckte, 
par An) „ebenjo merkwürdig 5 neu. 
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Papierhandlung, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3, 
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Schreibebüchern 


in 1 alen Liniaturen: wie einfache Linien in 
1 alle) Weiten; Doppellinien für Deutſch; 
Doppellinien für Latein; Doppellinien eine 
Seite Deutſch, eine Seite w. Notanden, 
f Rechenbücher u. ſ. w.; 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, zwölf⸗ 
. 1 80 weißen Schreibpapier, 81 —4 Bogen 
a _tark, 8 Pfg., per Dutzend 80 Pfg.; 
Schreibebücher besgl. in ſtärkeren Bänden, 1 
Hl 6 Bogen ſtark à 12 Pf., 10 Bogen Fart 
5 4 20 Pf., 20 Bogen a 40 Pf.; 

5 Schreibeheſte 185 2 Bogen ſtark, à 5 Pfg., 
Bi per Dutzend 40 fg 

Octavbücher 1 50 mit 105 ohne Linien je nach 
# Stärke 5, 8 un Pfg.; 5 
iR Schreibebücher auf ſtarkem, extrafein. Belin⸗ 
1 papier, 55 Präſenten n. Geburtstagsgeſchenken, 
125 . Bogen ſtark, a 10 Pfg., per Dutzend & 


® Schrelbebücher auf ſtarkem, extrafein. Weltn- 
ke papier in ſtärkeren Bünden je nach Bogen⸗ 
zahl 15, 25 und 50 Pfg.; 
Oetanbücher desgl. 10 und 25 Pf. 
AZuſendung bei 5 im Werthe von 
mindeſtens 5 M. fran 

Wiederverkäufern bei d Abnahme größerer Poſten 
entsprechender Rabatt. 

Ausführliche nee e und Propehefte 
auf 3 gratis. 


zart ——ů— an nn nn anne nn ana nein 


Ausverkauf 
von Wetten, Dettfedern u Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis 
Meullerſtr. 16—18. Max Borchard. Beutlerftr. 1— 18 


1755 Bezugsquelle für N 8 


ae. erosskörn, . Kaviar, 


eſ. 
a. 6 «dl; 10 815 pikant marinirten Rolmops, 
An „Faß, 40 St. 3 %; fette goldgelbe Kieler 
Sprotten jetzt ſchön u. halb., Kiſt., 225 St., 2. , (2 Kiſt. 
Poſtkollo) g. Nachn. J. Jebens, Otten ſen, Holftein. | - 
FCC 


Theerseife 


Ge 40 pCt. Holsthesr enthält und in den meisten sure- 
wischen Staaten lebheft in Gebrauch steht gegen: 


Hautkrankheiten und 
Unreinheiten des Teints 


Preis pro Stück 60 Pig. 
Nur echt in grüner Einballage. 
Hauptverzand: Apotheker G. Hell, Treppen, 
Carter. Schlesien. Authorisirte Depots" 
Stettin a der Germania-Apotheke des 
Herrn E. Berndt. 


Sprotten, 


goldgelb und Bine geräuchert, 

pr. Kiſte, ca. 200 St., % 2, pr. 2 

NER eh pr. Poſtkiſte, 15 200 St., „ 2,50, 

Fettbücklinge pr. 7 e 
verſendet zollfrei und franko 1 85 Nachnahme 

A. Wilthagen in Altona bei Hamburg. 


Prämiirt 1880 in Berlin und Würzburg mit den gol⸗ 
Preiskourante über Heringe, Kaviar, MM 


denen Medaillen. 
Konſerven ꝛc. gratis und franko. 


Grabdenkmäler, 


billig, echt aud dauerhaft vergoldet, Häckſelmaſchinen 


und Göbel, ſowie laundwirthſchaftliche Maſchinen 
jeder Art zu ſoliden Preiſen liefer! 


Die Eifengießerei uns Maſchinen⸗Fabrik 


U 85 
Münter d Co., Cammin i. P. 


1 


4. KI. 20. Jan. bis 4. Februsr 5 


25. Jan. 


Kölner Dombauliste a 20 & bei 


Fü 


Ktn. . 9,50, 08 


„Unjere Ae ſcheint von uns ſelbſt abzu⸗ 
„Niemand weiß, wo 


hängen, ſagte er leichthin. 
ich bin und daher wird mich auch Niemand hier 
ſuchen. Auf dem Weg, wo ich heraufgekommen 
bin, können wir keinesfalls hinabgelangen.“ 

Er trat an die verfallene Balluſtrade und ſchaute 
hinüber. Nach einem kurzen Ueberblicke klärte ſich 
ſeine Stirne auf. Die Thurmmauer war dicht 
mit Ephen bekleidet, der ſicher und feſt in die 
Ritzen und Spalten der Mauer binein gewachſen 
war. Die Stämme waren hart und knorrig ge⸗ 
worden, ſo daß er glaubte, mit Sicherheit an den⸗ 
ſelben hinunter klettern zu können. Er ſprach die⸗ 
ſen Glauben aus. Dolores wurde bleich. 


„Sie ſollten Ihr Leben nicht auf's Spiel ſetzen,“ 
ſagte ſie. „Es wird uns vielleicht Jemand ſehen 


und kommen, um uns zu befreien.“ 


„Das iſt höchſt unwahrſcheinlich. Es kommt 
oft Tage lang Niemand nach den Ruinen. Wenn 
wir warten wollen, wie Sie es vorſchlagen, könnten 
wir Hungers ſterben,“ ſagte Sir Baſil lächelnd. 
„Ich kann ganz leicht hinabſteigen. Im Vorhofe 
ſteht eine große Maurerleiter, mittelſt welcher Ihre 
Befreiung ſi Bi ſehr leicht bewerkſtelligen laſſen wird. 
Vertrauen Sie mir, Miß Redburn. Unſer kleines 
Ab r wird gewiß gut end 5 


eee e ee von 
eleganteſte Muſter. 


Stück 


5 in rg a 
färbte 


N und Sans Wel. Verpackung, 
* on 


5 Maracalbo. gelb, sehr f. . 1.26 


Sd 


Counewitz-⸗Veipzig, 
Villa Bühlige n. 


— . ͤ ᷓꝛ—— VA—— — —ññẽ . — —— ——— — üY—⅛ 


Fixe Preise. 


En bewährte 
mefiing vam! 
Doſis à 6 M 
alten oder Du 
jeberzeit gentig 


rauko. 


U * 


Hiermit emofehle eine reiche Auswahl foeben neu angefomen 
MER Portemonmnales. Ss 
Beutel, einfach, Doppelt und dreifach zu überraichenb bilfigen Dreifen. 
Kinderportemonnaies ſchon au 10 und 15 Pf. 

Leber, Plüſch und Sammet, 


RE in nur guter und dauerhafter Waare. 
5 Portemonnaies mit Zähltaſche und mit 


Geheimverſchluß. 
Portemonnaies in imitirtem Krokodil⸗ 
leder. N 
Wortetreſors aus einem Stück und ohne 
Naht in Kalb⸗, Schaf: und Rind⸗ 
5 5 leder, überaus haltbar. 
Portemonnaies aus garantirt echtem Seehundleder, aus einem 


—Dauerhafteſte, was es in dieſem Genre giebt, mit großer 
weiter Taſche für Kouraut, vier kleineren Taſchen und höchſt 
praltiſchem Separatverſchluß für Gold a 5 % 50 , gr. 7 
Jedes dieſer Portemonnaies iſt zum Schutze gegen 


g Kaffee- Versand aus Hamburg. 


usgesuchter Qualität, unter gkarlieher Vermeidung allen ge- 
Sorten versenden in Postskekchen von Netto 9% Pfund zollfrei 
Re Nochnalınte oder vorherige aaf N 


C871 
Prols. Courant für Tales und Thee gratis. 


Sehliiez & Co. in Hamburg. 
DIEBE 


Auf Wunseh 8 meiner hiesigen Patienten nach Stettin beschieden, habe ich mich ent- 
schlossen, auch anderen Hasrleidenden Gratiskonsultationen zu ertheilen und bin zu diesem 
Zwecke für Damen und Herren Sonnabend, den 21. Januar 
bis 5 Uhr Nachmittags zu sprechen. 


Grand 


Auf der neuen Piazza Umberto I. * 
Beste Aussicht auf Neapel und den Ve 
Das einzige Hotel in Neapel mit hydraulischen 


Eröffnung den 1. Januar 1800. 
Alfred Hauser, Gerant 


von den Hotels Peiwelzernof u. Luzernerhof 
Luzern. 


Bu Alle renden Brüche henna 2 
e Bruch⸗Bßaſter, dem ſeit 80 jähriger Praxis ſchon Tauſende us 
n verdanten, kann ſtets nur durch unterzeichneten 
n. Zur Heilung eines neuern Bruches genügt ein 
eis eine Doſis notwendig. Belehrung u. 
„Bezahlung bei Bestell! ung uit Boſtmandar am 


DM. er Altherr, Brucharzt, Gais, 


— 


Er kletterte über dir Balluſtrade. Dolores ſchloß !“ 
ihre Augen aus Furcht, ſehen zu müſſen, daß der 
Epheu ihn nicht tragen könnte und daß er hinab⸗ 
ſtürzen werde. Endlich ſchaute ſie angſtvoll wieder 
auf. Der junge Baronet war verſchwunden. Voll 
Unruhe rannte ſie zur Drüffung und ſchaute 
hinab. 

Er kletterte mit einer Leichtigkeit und Sicherheit 
an den Ranken hinab, die ſie ſofort beruhigte. 
Ein breiter Vorſprung des Steinbodens nahm ihn 
unten auf. 

Er blieb auf demſelben ſtehen, ſchaute empor und [fi 
ſchwenkte mit anmuthiger Artigkeit feinen Hut. Dann 
ſtieg er durch ein Fenſter und entſchwand ihren 
Blicken. 

Sie wartete geduldig auf ſeine Rückkehr und die 
Minuten vergingen langſam. Endlich erſchien er 
wieder auf dem Mauervorſprung, die erwähnte 
Leiter nach ſich zerrend. Er lehnte fie an die epheu⸗ 
umrankte Thurmmauer, und ſie reichte faſt bis an's 
Fenſter des Thurmzimmers. 

Dolores ſtieg in's Thurmzimmer hinab und 
ſchaute aus dem Fenſter. Die Leiter war mit 
Leichtigkeit zu erreichen. Sir Baſil ſtieg raſch 
herauf, blieb auf der oberſten Stufe ſtehen und 


lehnte ſich mit den e auf das e 
5 EEE 


einfache und 


1 
! 
} 
| 


und ohne Naht, das Haltbarſte und! 


meiner Firma gezeichnet. f 
1 Schulzen ür 9 
und Kirchplatz 3. 


40 ib, fel K. 4.80 
. g e N 
Java. Porl, 88 


ni 
— PH fen a 100 Stück 35 Pfg. 


von Zucker, Malzextrakt und waren wele 

Hals⸗ und Bruſtaffektion wohlthuend wirken, 

bo 11 Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue Wihelr 
raße 1 


„Werden Sie es wagen, binabzuſtetgen, 
Rebburn? Die Leiter if’ Be oe a. 
fe unten feſthalten.“ 

„Ich fürchte mich gar nicht,“ e 
Mädchen heiter. „Ich bedarf auch keiner Hi 
aber wenn Sie unten die Leiter halten 2 
werde ich mich ſehr ſicher fühlen.“ a 

Der junge Baronet ſtieg wieder nab \ 
ſtemmte die Leiter feſt gegen die Wand, fie mit 
Schwere ſeines eigenen Körpers feſthaltend. 

Dolores kletterte aus dem Fenſter und 
ſicher, wenn auch zagend hinab. Als ſie 
angelangt war, wandte ſich Sir Baſil zu ihr 
ſah, daß fie bleich war und zitterte. 

Ohne ein Wort zu ſagen, zog er ihren Am 
den ſeinigen und führte fie über die Stiege in 
Klosterhof hinab. Dort ſetzte fie ſich auf 
Steinbank, er rannte zu einem alten Brunn en 
dem Hofe und brachte in einer zinnernen Sg 
Waſſer. Ein Schluck des kalten, erquickenden; Tu 
kes genügte, um die Mattigleit des Mädchens 
zerſtreuen; aber ſie ſah noch immer ie unde 
gegriffen aus. 


0 


(Fortſetzung folgt.) 


i armer al! Eastnacht! 5 
ien ee und billige Koſtumes aller 9 
zu verleihen. eee u 


valiſtiſch tal Bilder zur Saal. tor 
Gebeusgröße). Masken, Beſatzborden⸗Stoffe 
Karnevals - Gesellschafts - Rappe 
Karnevals- Artikel jeder Art! Thent 
Dekorationen Ruf Stoff gemalt. e 
ſonſt u. f ah t, Bo 


neuer u. gebraucht. Inxuswage. 
der Wagenfabrik AR 


J. Feiting Nachf. 


Berlin, W., Linkstrasse No. 10. 
(Direkte e erbindung mit der Fab 


Vögel, 


ausländiſche und inländiſche, aller Art empfiehlt 
Die zoologiſche Handlung von 
W. Müller, 


Louiſenſtraße Nr. 6 u. 7 


ns 
60 Nader, welche 
Geneſung Sen haben, ift die jeit 


geg. ak 10 Pfg. gratis u. franco d. 
Prof. Wundram se. in en. 


Juha of fer rn | 


Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinign 


Dieſe ieee ſind in Karten). a 80 g 


und & 40 Pf. zu hab 


Bertaufsttlfeheiih.Zimmerman } 


L. Sternberg . 


ur — 


bar Faltz, Bärwalde 1. Pomn 


im Hotel „Deutsches Haus“ von früh 10 


Bühligen i. V. 


en zum 1. Februar oder ſpäter anderweitig 


unter B. M. an die Expedition dieſes We 


mit guten Atteſten, welchem gute Referenzen zur Sc 


chör-Oel heilt die Taubh 
wenn selbige nicht angeboren, und 
ee sicher alle mit Harthörigke 
enen Uebel, à Fl. 18 Sgr. ven 5 

ER C. Chop in Sondershau 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, ange 
blicklich noch in Stellung, ſucht unter beſcheidenen N 


agement als Geſellſchafterin oder zur Stütze de 
au in einem kleinen Haushalt. Kai, 


ehr 
Er 


bie dan 


Ein tüchtiger ee 


keen, kanu ſich zum fofortigen Antritt melden ung 


Hotel. 


Beug 


Et. Appenzell. 


mann, ö 
der Soubrette Fräul. CGomtrelli, der engliſche 
National⸗Sängerin Miss Aiddail, der Solotät 
zerinnen Fräul. Alberta, Fräul. Weltenberg 
ſowie der Gymnaſtikerin Fräul. Azella und des b 
liebten Tanz und Geſang⸗Komikers Herrn Ade 
Weber. Morgen große Vorſtellung. Done 
sum 1. Male: 4: 


Chiffre B. Breslau, 5 2 3 


Ein Rentmeiſter, mit den eee 


F u vollſtändig vertraut, der in d 


9 Jahren auf einer großen Herrſchaft als ſolcher Mi 


girte und die beiten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ns 
gleich oder zu Oſtern eine ähnliche 


Stellung. 
Gefällige Offerten werden unter A. X. poſtlagern 


e 25 — W 


Aha lia-Thenter-. 


Heute: Große Extra⸗Vorſtellung und Konzert. 
Auftreten der deutſchen Koſtümſängerin Frl. Kon 
der Kouplet⸗Sängerin Fräul Taube 


Die Männer im Monde. 
Seto BReetz 


